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Ashia ermöglicht Kinder-OPs
Das erste Mal seit der Grün-
dung der Stiftung Ashia reisen
Katja und Felix Bruhin über
Weihnachten und Neujahr 
nicht nach Kamerun. Der 
vierte Container für Hilfsgüter
steht aber bereits im Ybrig bereit.

Von Silvia Gisler

Ausserschwyz. – Viel Zeit ist verstri-
chen, seit die Ausserschwyzer Katja
und Felix Bruhin das letzte Mal in
 Kamerun Hilfsgüter verteilt haben.
Seither ist viel passiert. Einerseits
 hatten sich die beiden Stiftungsgrün-
der in Unter iberg an ihrem neuen
Wohnort einzuleben, andererseits
sammelten sie fleissig weiter und or-
derten den vierten Spendencontainer.
«Seit gut drei Wochen steht unser
Container zum Beladen bereit», freut
sich Felix Bruhin. «Einzelne Gegen-
stände», so fährt er weiter, «wurden
auch schon darin verstaut.» Sie seien
aber weiterhin auf der Suche nach
Schul- und Spitalmaterial: «Welche
Artikel dies  genau sind, haben wir im
Internet  aufgelistet. Das vereinfacht
es für  allfällige Spender, aber auch für
uns», so Katja Bruhin. Im Mai soll der
Container dann wieder per Lastwagen
und Schiff nach Kamerun transportiert
werden.

Herz für Kinder
Ein ganz neues Projekt startete das
einst in Vorderthal wohnhafte Ehe-
paar zugunsten von Kindern. «Es gibt
in Kamerun so viele Kinder mit Fehl-
stellungen an den Beinen», erklärt
Katja Bruhin. «Diesen wollen wir die
Operation und somit ein besseres
 Leben ermöglichen.» Allein dank
 eines Aufrufs auf der Internetkommu-

nikationsplattform Facebook seien
Spendengelder für drei Operationen
inklusive Transport, Verpflegung, 
Physio therapie und Spezialschuhe
ein getroffen. Weitere 17 Operationen
konnten ebenfalls bereits bezahlt und
durchgeführt werden. Fünf werden
noch folgen. «Es ist schön, zu sehen,
wie die Menschen hier mit kleinen
Beträgen Grosses tun für die Kinder
in Kamerun», fasst die gebürtige Gal-
generin ihre Freude in Worte. «Es gibt
sogar Firmen und  Private, die auf das
Verteilen von Weihnachtsgeschenken

verzichten und uns das gesparte Geld
spenden», ergänzt ihr Gatte.

Besuch vor Ort
Nachdem sie beschlossen haben, heu-
er erstmals seit fünf Jahren an Weih-
nachten zu Hause zu bleiben, planen
sie nun ihre Reise im Februar. Dann
wollen sie die operierten Kinder be-
suchen, die vielen Schulen, Waisen-
häuser und Spitäler, aber auch den
Kindergarten, den sie dank grosszügi-
gen Spendengeldern bauen können.
«Und diese erhalten wir meist nur,

weil unsere Spender wissen, dass ihr
Geld zu 100 Prozent in Kamerun
 ankommt», erklären die beiden.  

Felix und Katja Bruhin zeigen stolz einige Fotos der Kinder, die sie Dank den Spendengeldern operieren lassen können.
Bild Silvia Gisler

Kalender zu gewinnen
Wann wird der nächste Spenden-
container geschickt? Wenn Sie es
wissen, rufen Sie heute ab 14 Uhr
unter  Telefon 055 451 08 79 an. Die
ersten Fünf gewinnen den neuen
Kinderkalender 2011. (sigi)

TAGEBUCH

Von Delia Brändli*

Nach drei Mona-
ten liegt bereits
ein Viertel mei-
nes Austausch-
jahres hinter mir.
Ich habe mich
schon eingelebt,
und vieles be-

ginnt für mich normal zu wer-
den. Ausserdem hat das Heim-
weh angefangen. Ich vermisse 
meine Familie, meine Freunde, 
das Essen und mein Bett.
Manchmal möchte ich einfach
nur noch nach Hause. 

Es kommt mir so vor, als ob ich
alles viel zu selbstverständlich
genommen habe, was ich in der
Schweiz hatte. Erst wenn man
ohne etwas auskommen muss,
lernt man, es richtig zu schät-
zen. Wenn ich jetzt die Möglich-
keit hätte, für ganz kurze Zeit
wieder in die Schweiz zurück-
zukehren, würde ich ganz
 normale Dinge tun, die ich
 jeden Tag gemacht habe, bevor
ich nach Argentinien reiste. Der
einzige Unterschied: Ich würde
alles so richtig geniessen.

Seit ich in Argentinien bin, bin
ich oft gleichzeitig glücklich und
traurig. Das ist ein furchtbares
Gefühl. Auf der einen  Seite
 liebe ich mein Leben hier, ich
möchte es unbedingt in  vollen
Zügen geniessen. Auf der ande-
ren Seite kann ich es gar nicht
richtig  geniessen, weil ich mein
Zuhause vermisse. Und das
Schlimme ist: So wird es mir
von jetzt an immer gehen;
 sobald ich wieder zurück in der
Schweiz bin, werde ich alles von
hier vermissen.

Zum Glück gibt es hier noch
sechs andere Austauschschüler,  
die mich verstehen. Sie erleben
 eigentlich genau das gleiche wie
ich. Ich staune, wie oft wir zur
selben Zeit dasselbe fühlen 
oder uns über dieselben Sachen 
eine ähnliche Meinung bilden.
Es ist gut, mit ihnen zu reden,
dann fühlt man sich nicht mehr
so allein und merkt, dass alle
Gefühle und Launen ganz 
normal und völlig okay sind.

Es beginnt allerdings auch ein
kleiner Konkurrenzkampf unter
uns, wer am besten Spanisch
spricht. Das ist aber gar nicht so
schlecht, denn so werde ich 
angespornt und will diese Spra-
che unbedingt lernen. Die Ameri-
kanerin zum Beispiel spricht
noch sehr wenig Spanisch.
 Deshalb jubelt sie und ist den
Rest des Tages gut gelaunt,
 sobald sie ein Wort weiss, das
wir anderen noch nicht kann-
ten. Die Deutsche konnte noch
gar kein Spanisch, als sie her-
kam, und lacht mich deshalb
 jedes Mal aus, wenn ich ein von
ihr bereits früh gelerntes Wort
nicht verstehe. Und die Argen-
tinier finden es unglaublich 
lustig, wenn ich ein Wort falsch
in  Erinnerung habe oder es
schlecht ausspreche. Der Vorteil:
Nie mehr habe ich dieses Wort
falsch gesagt.
*Delia Brändli, Kantischülerin aus Wol-
lerau, lebt für ein Jahr als Austausch-
schülerin im argentinischen Salta. Sie
berichtet in Tagebuchform exklusiv für
unsere Zeitung über ihre Eindrücke.

«Unsere Gemeinde ist im Sandwich»
Im August soll der Tischmacher-
hof in Galgenen eröffnet wer-
den. Doch bis heute ist unklar,
wer die 2000m2 Ladenflächen
besetzen wird. Gewünscht
 wären ein Lebensmittler und
ein Metzger.

Von Johanna Mächler

Galgenen. – Galgenen wächst un-
übersehbar, vor allem das Quartier
Tischmacherhof. Erste Mietwohnun-
gen sind dort laut Homepage der 
Decimo-Immobilien AG aus Rappers-
wil bereits vermietet und sollen per
Anfang April bezogen werden. Auf
dem neuen Areal befinden sich auch
rund 2000m2 Ladenfläche, doch:
«Leider ist es so, dass wir noch keine
konkreten Angaben zu künftigen Mie-
terinnen und Mietern der Geschäfts-
lokale machen können», sagt Ge-
meindepräsidentin Margrith Hegner
auf Anfrage. «Ich weiss aber, dass Ver-
handlungen mit möglichen Interes-
senten laufen.» 

Geschäfte für den täglichen Bedarf
Mit dieser Akquisitions-Aufgabe wur-
de ein externer Berater für Einkaufs-
zentren betraut. Dies hat einen Sieb-
ner veranlasst, einen Leserbrief zu
schreiben. Der Schreiber, zugleich
selbstständiger Berater, fragt sich, ob
die Interessen der Galgener Bevölke-
rung genügend berücksichtigt wer-
den. «Es braucht eine gute Mischung
von Einkaufs- und Verpflegungs-
möglichkeiten sowie Dienstleistungs-
anbieter», äussert sich der Leser-
briefschreiber dazu. 

Darauf hofft auch Margrith Hegner.
Besonders gewünscht sei ein Lebens-
mittelladen, «doch die Grossen, Coop
und Migros, winken ab», sagt sie. Gal-
genen sei für sie nicht interessant.
Auch mit dem örtlichen Metzger 
Ernst Rickenbach würden Gespräche

geführt. Ebenso mit dem ortsansässi-
gen Arzt, der möglicherweise seine
Praxis ins neue Quartier verlege.

Ladenfläche günstiger geworden
«Wir müssen leider zur Kenntnis neh-
men, dass Galgenen im Sandwich
zwischen Lachen und Siebnen ist, wo
es sehr gute Einkaufsangebote gibt»,
resümiert die Gemeindepräsidentin.
«Für uns ist es aber wichtig, dass wir
einen guten Lebensmittler im Tisch-
macherhof erhalten, dazu würde auch
eine Metzgerei gehören, damit die
Galgener in ihrem Dorf einkaufen
können.» Inzwischen, so Margrith
Hegner, seien die Quadratmeterprei-

se für Ladenflächen von der Bauherr-
schaft Profond etwas nach unten an-
gepasst worden.

Dass es mit der Vermietung Proble-
me gibt, will die Decimo Immobilien
aber nicht bestätigen. Die Rappers-
wiler Firma ist im Auftrag der Profond
Vorsorgeeinrichtungen für Vermie-
tung und Verwaltung der Mietwoh-
nungen und der Ladenlokale zustän-
dig. Sie verspricht, demnächst aus-
führlich zu informieren.

Zu hohe Mietpreise? 
Mittlerweile wurde auch Kritik an der
Höhe der Mietzinspreise laut. Die
«Obersee Nachrichten» berichtete

gestern darüber. Darauf angespro-
chen erklärt Margrith Hegner, dass
die Gemeinde keinen Einfluss auf die
Mietpreise nehmen könne. Diese wer-
den anhand der bezahlten Boden-
preise errechnet. «Zudem habe ich
festgestellt, dass die Preise für neue
Mietwohnungen in der Obermarch
generell steigen, und zwar stark.» 

Diese Entwicklung habe nicht zu-
letzt mit dem hohen Anspruch der
Mieterinnen und Mieter zu tun, die
vermehrt nur noch Wohnungen mit
gutem Ausbaustand wollen. Eine
 Veränderung könnte wohl nur durch
politische Einflussnahme bewirkt
werden. 

Morgen Samstag von 10 bis 12 Uhr kann eine Musterwohnung im Tischmacherhof besichtigt werden. Bild Archiv


